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PETER SCHMIDT: Die Universität Freiburg $ Br. und ıhre Bıbliothek in der zweıten Hältte des 18. Jahrhun-
derts (Schriften der Universitätsbibliothek Freiburg im Breisgau 12) Freiburg Br. 1987 3375

Der Verfasser, eın chüler von olfgang Reinhard, Lrat ın den etzten Jahren wiederholt mıt Arbeiten ZUu!

Sozıal- und Bildungsgeschichte der katholischen Geıistlichkeit dıe OÖffentlichkeit (Das Collegıum
Germanıcum in Rom und die Germanıiker. Zur Funktion eınes römiıschen Ausländerseminars,
Tübingen 1984; oder Herkuntft und Werdegang der Alumnen des Priesterseminars Meersburg. FEın Beıtrag
Zur Sozialgeschichte der Geıistlichkeit 1mM deutschen Anteiıl des Fürstbistums Konstanz 1m 18. Jahrhundert,
in Freiburger Diözesanarchıv 7, 1977, Dıie eu«c Untersuchung, eıne Hausarbeıt der
Fachhochschule tür Bibliotheks- und Dokumentationswesen ın Köln, beschäftigt sıch mıiıt der Bibliothek
eıner Universität, dıe seinerzeıt tür ganz Vorderösterreich, Iso auch tür unseren Raum, VO  — großer
Bedeutung WAäl. An dıeser Stelle verdienen wel Teile der Untersuchung besondere Beachtung: 122126
analysıert der Vertasser die Neuerwerbungen für die theologischen Diszıiplinen. Dabei tällt zunächst eın
starker Anteıl protestantischer Lıiıteratur, spater Druckerzeugnissen aus dem Umkreıs des »Jansen1st1-
schen« Retormkatholizısmus auf Weıter 1st dıe Übernahme geschlossener Klosterbibliotheken erwäh-
nen 3246 So erhielt ach der Aufhebung des Jesuitenordens die Universität sukzessive dıe Bibliothek
der Kollegien ın Freiburg, Rottenburg und Feldkirch. Später olgten die Bücher der Joseph il
aufgehobenen Klöster. DDazu gehörten die Tertiarıinnensammlungen Altdorf (Weingarten), Groggental beı
Ehingen, Gorheim, Günzburg, Laız bei Sıgmarıngen, Moosheim, Munderkingen, Reute, Riedlingen,
Säckingen, Sıpplingen, Unlıngen, Velden, Warthausen. Dem Zweck dieser Hauser entsprechend dıe
Bıbliotheken recht bescheiden. Umfangreicher und wertvoller wWwWar dıe Sammlung der Freiburger Kartause,
von der dıe besten Bücher 1aber (395 Bände) dıe Hofbibliothek in Wıen abgegeben werden mußten.
Weıter kamen ach Freiburg die Bibliotheken der Franziskaner-Retormaten In Horb, der Pauliner-
Eremıiten in Langnau und Rohrhalden (beı Kiebingen/Rottenburg) und der Chorherren-Abteı Waldsee

Rudolf Reinhardt

Antıke und Mittelalter

RNE FFFENBERGER: Frühchristliche Kunst und Kultur. Von den Anfängen bıs Zum 7. Jahrhundert.
München: Beck 1986 1986 by Koehler und Amelung 1 VOB] Leipzıig). 383 189 Schwarzweifß-,
8 Farbabbildungen. Zeichnungen. 7 Faltkarten. Ln. 48,-

Das Werk, das über das Verzeichnıis der Abbildungen und Quellenangaben ®) 351—367) und das Regıster
( 368—383) hinaus 39 Spalten ach Sachgebieten gegliederte Literaturangaben ®) 332-351) bietet, ist ın 1er
große Teıle gegliedert: 1. Dıie Anfänge der christlichen Kunst b Spätantike und frühchristliche
Denkmäler des 3. Jahrhunderts (5. 38—92) 3. Dıe Kunst 1m 4. Jahrhundert,4. Dıe Kunst ım

und 6. Jahrhundert (5. 195—331). Der Vertasser ührt zunächst in dıe Geschichte der christlichen
Archäologıe, also der Erforschung der frühchristlichen Denkmüäler, eın (S. und erinnert mıiıt Recht
daran, dafß dıe CUuUCTC Kirchengeschichtsschreibung sowohl protestantischer- als auch katholischerseıits
zunächst apologetischen Zwecken diente und sıch und das gilt MNUunN auch für die christliche Archäologıe
erst langsam von olcher Verzweckung efreıt hat. Man schuldet dem Vertasser Dank dafür, dafß nıcht
eintach miıt der Beschreibung der altesten christlichen Denkmüäler einsetzt, sondern die rüheste
Stellungnahme christlicher utoren Zur künstlerischen Produktion vorstellt und wertetl, nämlıich, WwWas der
Lateiner Tertullıan und der Grieche Clemens VO  3 Alexandrıen das Jahr 200 azu pESART haben Beide
lehnten Kunst aAaus Furcht VOT Götzendienst ab; Clemens 1e6 allentfalls Bılder aut Sıegelringen der
Vertasser dıe ottenbar biılderfreundliıchere Großkirche mıiıt Tertullian als dıe »Psychiker« bezeichnet,
1st 1er nutzlos, WEenNnn nıcht gar störend: Zum Verständnis des Wortes müßte Nan dıe Von der Gnosıs 1Im
2. Jahrhundert VOTSCHNOIMMENC Eınteilung der Christen in Pneumatiker Geıistige), Psychiker (etwa

Gefühlsmenschen) und Choiker E Erdhafte) ım Blick haben; dafß Tertullian dem Bischof vorgeworten
habe, dıe Herstellung VO:  — Bechern mıiıt der Darstellung des Schafträgers, der tür die Chrıisten der gute Hırt
Wal, »selbst veranlafßt ZUu haben«, 1St wohl eine Überinterpretation; wollte INan dıe Anrede »den du
abgebildet hast« nehmen, mußte INan vermuten, der Bischot selbst habe solche Becher hergestellt.

Im Hauptteıl werden zunächst dıe römischen Gedenkstätten der Apostel San Sebastiano und
der Peterskırche vorgestellt, dann dıe Kunst in den römischen Katakomben, nämlich Malereıen und


